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Bulgarien vor dem Kriege.
E - d-n nächsten Tagen wird Bulgarien in den Krieg•*•■**• Der bulgarische Gesandte in Nisch der jetzigen

von Serbien, ist angewiesen worden, der ser-
^ Regierung Forderungen von einer solchen Schärfe
^fopp 1' ka &sie einem Ultimatum, d. h. beinahe schon
jjä an E""Eündigung gleichkommen. Das erinnert durch-

den Ton, den Österreich gegenüber Serbien an-
alle Hoffnung auf gütliche Einigung ge-

kn war.
iC . Forderungen der Bulgaren betreffen natürlich
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^donien". Mit diesem Namen bezeichnen sie gefliffent-- ^ beim Frieden von Bukarest an Serbien und
and gefallenen ehemals türkischen Gebiete, die sie

- «eitz gehabt hätten. Da Griechenland ausscheidet,
H f'res  sich um die Neuerwerbungen Serbiens. Bulgarien

igende Forderungen:
Serbien entläßt sofort die aus Mazedonien

aienden bulgarischen Soldaten:
tr» die Regierung bestraft sofort jene Serben, die
Usien Strumnitza entsandten bulgarischen Abgeord-„Georgia ermordeten:
to*,' îe serbische Regierung trifft geeignete Maß-

’ -um  das Treiben der serbischen Behörden in
oonien unmöglich zu machen:

Hiissjt' die bereits gewählte bulgarisch-serbische Kom-
beginnt in dem Bezirk Gewgueli und Jstip

^Usire Tätigkeit.
Forderungen kann Serbien nicht bewilligen,

f»k sich von selbst. Die schlimmste ist die Forderung 1.Kriege, und zwar in einem schweren Kriege
ßfrenfia*’ on  Truppen entlassen, die aus einem ihr

Gebiete stammen, bloß weil der Nachbar dies
a>rib°̂ Mazedonien bezeichnet! Ferner soll das
Ali*" der serbischen Behörden in Mazedonien un-
i! %p9̂ aĉ werden, und eine gemischte Kommission
i C/ 1“ügteit beginnen, um irgendwelche Mißstände
»ch.^ lchen. Das ist Friedensarbeit: eine im Felde
sir^ iation kann sich auf dergleichen nicht einlassen.
M°̂ ordete Georgiew klingt an die österreichische'3 bezüglich des Mordes von Serajewo an; die
^krz werden über die Tätigkeit des bulgarischen
l Sllfn HL serbischem Gebiete anderer Ansicht sein.

Serbien kann nicht Ja sagen, und falls es das
Mr „ Wollte, werden neue Drohungen komnien.

ss-will den Krieg, dessen Ausgang vermutlich die
R u Serbiens zwischen Bulgarien und Österreich sein
^ den Ebenfalls werden dadurch österreichische Truppen
^ijV,"ssischen Feldzug frei, und das ist für uns hoch-

Österreich mit Bulgarien bereits einig ist, geht
mr d01' daß Österreich die serbischen Gefangenen^

HL'tsUch„Mazedonier" sind, bereits freigelassen und
Nun» 11 geschickt hat. Man nimmt an, daß diese nur
?, die"  gegen Österreich gefochten haben und jetzt gern

dt?sreiung ihres Vaterlandes zu den Waffen
finh in 17nrtirrn hpfnnhprS mrf fipFirmhpff

werden also die russischen Wühlereien in Sofia
dieselben Mißerfolge aufzuweisen haben

Das Eingreifen der Türken hat die Russen
- "dpi ' erhebliche Truppenteile von Galizien und der" 0 nach Beffarabien zu schicken, von wo sie gern

biŝ karest

Adel.
y Roman von Ludwig Habicht.

^^ ŝetzung. (Nachdruck verboten.)
C? e,’rn Kind blickte er neugierig und verwundert in die Geistes-
?Itj>̂ ^welt, die sie besaß und die sie ihm jetzt öffnete, ohne

jk““11 eine rechte Ahnung zu haben. Jedes ihrer Worte
W/ 1su  hinein wahren Evangelium. Wohl war er schon

angchalten worden, manch treffliches Buch zu
? wit seinem lebhaften Geiste halte er sich das Schöne
i % !.• 'n äu eigen gemacht: aber nun er>t, in der Unter-

dem feinsinnigen, geliebten Mädchen erschloß sich ihm
v %i ■ *und die Größe deutscher Dichtungen. Da rieselte
«jg,.°'ue noch unbekannte Quelle, die sein Inneres völlig
kK wußte. Fa, für ihn war das Zusammensein mit
Nt ,^ sichen(Geschöpf so beglückend, daß nun vollends alleSi*s

llte... _ . . . .
®r fühlte es, daß ihre Gegenwart veredelnd und

s>
‘«tibt

^kinchaften einschliefen, die sich noch manchmal in
Zollten. Ohne daß er es selbst ahnte, wurde er ein

‘HD . . vn iiujuc es , uuB mit vatauiiuuu
ihn einwirkte, selbst seine scharfe, etwas hart-

i ^ bn='cIt eineu  weicheren Klang und in seinen Augen ver-
Ntii "uuibige Feuer, das früher darin gelodert batte; -
% . 'Mstw Aiilde und Güte seines Wesens brach bereits
^ ^ ^°Evor. (Adel 8ä. Nr. 8.)
Ni , ^ Ensch gefällt mir schon viel bester", begann die
tNl' Q5 § sich ihre Gälte entfernt batten und sie mit ihrem

toQr* "Freilich, ob Leonie an seiner Seite glück-
ch.z' . ^ kann ich noch nicht glauben." 253

WM Zu?" rief der General lebhaft aus und blickte
Ne o °uf seine Gattin. „Du meinst, daß Tannhausen

b'hast" anie haben möchte?"
Du nichts davon gemerkt?" fragte die Baronin und

H leonie haben möchte?"
k « ,, .- Nichts davon gemerilr trugrc vt». . . »>»-

"ii>l s? °Eb über das Gesicht der sonst so ernsten, ruhigen
si.K ^ Erlegenes Lächeln, o
(Si 8ar  keine Frage, daß sich der Mann sebr lebhaft
^ !k ûieressiert. ja. sie sogar leidenschaftlich liebt und iÄ
“>i>:-, r> nnferm armen, unschuldigen Kinde ist dieser Mensch

ourai mumanlen und Bulgarien nach Konstantinopel
marschieren möchten. Weder Rumänien noch Bulgarien
aber wollen das gestatten. Die Rumänen denken noch
grimmig an den Raub Bessarabiens im Jahre 1878 und
würden im Ernstfälle, falls Rußland zur Tat übergeht,
lieber gegen Rußland marschieren; sie wissen, daß sie nicht
allein stehen. In den Bulgaren aber lebt der Groll über
die Enttäuschungen des Balkankrieges, in dem sie die
größten Opfer gebracht und dank Rußlands serbenfreund¬
licher Entscheidung am wenigsten bekommen haben. Den
Verlust von Adrianopel haben sie verschmerzt, aber den
Verrat des früheren Verbündeten nicht.

So stehen also die Dinge auf dem Balkan derartig,
daß Bulgarien offenbar aus der Neutralität heraus und
auf die Seite Deutschlands und Österreichs treten will.
Rumänien bestrebt sich noch neutral zu bleiben, wird es
aber auf die Dauer kaum können. Am ehestenZwird sich
Griechenland dem Drange entziehen können. Die Eng¬
länder bieten den Griechen Epirus, Cppern, die Inseln
an der kleinasiatischen Küste und auch noch bares Geld,
wenn Griechenland 40 000 Mann nach Ägppten schickt.
Das Angebot ist verführerisch, aber wenn die Griechen
klug sind, lassen sie die Hände davon: der Wechsel dürfte
nicht eingelöst werden!

Der Krieg.
Die Planmäßigkeit und überlegene Ruhe, mit der sich

unsere braven Truppen in dem schwierigen Gelände am
Yserkanal vorarbeiteten, hat glänzende Früchte gezeitigt.
Auf der ganzen Linie zwischen Lille und Ipern ist der
Feind unter schweren Verlusten geworfen worden. Auch
auf der übrigen Front haben die deutschen Waffen neue
schöne Erfolge errungen.

Die Siege am ^ ferabscknitt.
(Von unserem CB.-Mitarbeiter .)

„Wir dringen langsam weiter vor" — so hieß es
in diesen Tagen stets in den Berichten unseres General¬
stabes über die Kämpfe am Iserabschnitt. Für manchen
Ungeduldigen ging es gar zu langsam. Wer aber die
Schwierigkeiten des Geländes in Betracht zog, wußte,
daß es nicht anders gehen konnte. Es handelte sich um
wenige Kilometer, die unter unsäglichen Mühen, Schritt
vor Schritt, gewonnen werden imußten, ehe die eigent¬
liche Ernte beginnen konnte. Das reich durchschnittene
Gelände war durch ungezählte künstliche Hindernisse
noch für den Angriff erschwert worden. Nur langsam
konnten unsere Gräben, einer nach dem andern, vor¬
geschoben werden, um jeden Fußbreit Bodens mußte hart¬
näckig gekämpft werden, da auch der Gegner seine ganze
Energie auf die Verteidigung dieses Schlüssels zu: Küste
richtete. Aber in wunderbarem Vertrauen auf seine Kraft
ist das deutsche Heer der Schwierigkeiten Herr geworden
und hat eins der feindlichen Bollwerke nach dem andern
gestürmt, nachdem es sich mit unglaublicher Zähigkeit heran¬
gearbeitet hatte.

Jetzt sind wir die Herren am Bserkanal. Der wichtige
Punkt Dixmuiden, auf der Mitte zwischen Ipern und
Nieuport ist in unseren Händen. Ausfälle aus Nieuport
dürften nun ein- für allemal unmöglich gemacht sein. Nun
dürfte auch das Schicksal Iperns sich erfüllt haben. Der
brennende Ort. der unter dem Feuer unserer schweren

wehr nanz gleichailtig."

„Nun. das wäre ja nicht schlimm", entgegnete der General
ruhig.

„Doch", war die Antwort der Baronin: „Der älteste Tann-
haujen bat ein zu wüstes Leben geführt und ich möchte ihm nicht
unsere liebe Leonie geben; sie würde gewiß sehr unglücklich mit
ihm werden."

„Ach, solche Menschen wie Leonardo werden stets die besten
Ehemänner", erklärte der General: als seine Gattin noch immer
bedenklich den Kovf schüttelte, fuhr er sogleich ganz eifrig fort:
„Breitbach ist des Lobes voll über Leonardo: als ich mit dem
Major einige Augenblicke allein war. sagte er nur: „Tanilhausen
ist ein Edelmann vom Scheitel bis zur Sohle und je näher ich
ihn kennen lerne, je mehr muß ich ihn lieben und schätzen: er
wird mal einen vorzüglichen Ehemann abgcben!" — Ich wußte
garnicht, wo unser Nachbar mit diesen Worten hinanswollte. Nun
begreife ick". — und Herr von Diannbof stieb ein belustigtes
Lachen aus. 254

„Ich kann mich aber doch mit dem Gedanken, daß unsere
Leonie gerade diesen Atenschen heiraten sollte, nicht recht be¬
freunden."

„Warum nicht?" entgegnete der General, der ohnehin, wie
seine Gattin wußte, selbst ernste Dinge leicht nahm. „Wenn
Leonie ihn wirklich lieben sollte, dann sehe ich garnicht ein. was
wir dagegen einznwenden hätten, die Hauptsache bleibt, daß
Tannhausen ernste Absichten bat und das werden wir ja bald
erfahren."

Baron von Mannhof sollte darüber nickt lange in Zweifel
gelassen werden. Leonardo fand sich jetzt so oft zum Besuch ein
und legte so rückhaltlos an den Tag. wie glücklich cs ihn machte.
Leonie zu sehen und zu sprechen, daß an seiner wahren, innigen
Liebe selbst die Baronin nicht mehr zweifeln konnte und ihre
Akeinung über den ältesten Grasen Tannhausen ein wenig änderte.
Wie jede Mutter, konnte sie einen Freier ihres TöchterchenS nicht
mit ganz ungünstigen Angen ansehen.

Einunddreißigstes Kapitel.
Nun der ältesten Tochter des Generals die beiden Grafen

rasch hintereinander aus dein Netz gegangen waren, während sie
jeden von ihnen als ganz sichere Beute angesehen batte, trieb sie

Artillerie steht, kann jetzt, wo wir auch schon südliche
Dixmuiden über den Kanal gedrungen sind, nicht mehr ge¬
halten werden. Die bei Lille kämpfenden deutschen Truppen
gewinnen somit Anschluß an die am Iserkaual stehenden
deutschen Korps. Unsere jungen Regimenter haben sich am
Iserabschnitt als würdige Mitkämpfer der Stammtruppen
erwiesen. Die glänzende Tapferkeit, mit der sie den Feind
unter Gesang unserer Vaterlandslieder aus seinen wohl-
befestigten Stellungen warfen, dürfte den Lügen, mit
denen nian sie in Frankreich und England herabzusetzen
suchte, ein- für allemal ein Ende gemacht haben. ^Sie
haben sich der französischen Linien-Jnfanterie weit über¬
legen gezeigt. Der deutsche Angriff ist aber nicht nur am
Bserkanal, sondern auch bei Armentiöres und Lille erfolg¬
reich geblieben, trotz der feindlichen Gegenangriffe erfolg¬
reich geblieben. Immer drohender richtet er sich gegen
die Kanalküste, immer gefährlicher wird die Lage
für den weit vorgeschobenenlinken Flügel des Feindes, zu
dessen Verstärkung keine Reserven mehr zur Verfügung
stehen. Engländer und Franzosen haben hier eingesetzt,
was sie irgend heranholen konnten und haben sich völlig
ausgegeben. Die Ermattung des Feindes zeigt sich auch
an den andern Stellen der Schlachtfront. Vienne le
Chateau blieb ebenso in unfern Händen wie unsere
Stellungen im Argonner Walde und südlich von Verdun.
Die Ernte reift und wird nun bald in die Scheuer ge¬
fahren werden können, v< .? *

Das glorreiche 6nde der „6mäen ".
Der kleine Kreuzer „Königsberg " eingeschlossen.

Die stolze Freude über die Erfolge der deutschen
Waffen am Iserkaual ist nicht ungemischt. Herbe Trauer
erfüllt das deutsche Volk über den Verlust unseres braven
Kreuzers „Emden", die nach beispiellosen Ruhmestaten
dem unentrinnbaren Schicksal erlegen ist. Wolffs Tele¬
graphisches Bureau verbreitete den folgenden amtlichen
Bericht:

Nach amtlicher Bekanntmachung der englischen Admi¬
ralität wurde S . M . T . „Emden " am 9 . November früh
bei den Cocos -Jnscln im Indischen Ozean , während eine
Landnngsabteilnng zur Zerstörung der englischen Funken-
und Kabclstatio » ausgcschifft war , von dem australische»
Kreuzer „Sydney " angegriffen . Nach hartnäckigem, ver¬
lustreichem Gefecht ist S . M . S . „Emden " durch die
überlegene Artillerie des Gegners in Brand geschossen
„,id von der eigenen Besatzung auf Strand gesetzt
worden.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt, das?
S . M . S . „ktönigsbcrg " im Rufidschiflust (Deutsch-
Ostafrika) , sechs Seemeilen oberhalb der Mündung , von
dem englischen Kreuzer „Chatham " durch Versenken
eines Kohlendampfcrs blockiert worden ist. Ein Teil der
Besatzung soll sich in einem befestigten Lager an Land
verschanzt haben. Eine Beschießung durch „Chatham"
scheint ohne Wirkung gewesen zu sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabcs.
gcz. B e h n ck c.

Die „Emden", der Schrecken der feindlichen Schiffahrt
in den indischen Meeren, ist schließlich bei der fortgesetzten
Jagd, die von allen Seiten auf sie gemacht wurde, auf der
Strecke geblieben. Aber sie ist wehrhaft und mannhaft
untergegangen.

mit teibemchaftlicher Ungeduld zur Hochzeit mit ihrem Vetter,
für den sie jetzt die größte Zärtlichkeit an den Tag legte. Der
gute Podewils fühlte sich im dritten Himmel und wies die
Warnungen Edgars voll Entrüstung zurück, der von seiner
Schwester mit der ganzen Rücksichtslosigkeit eines älteren Bruders
nickt die allergünstigste Meinung hatte und dem Vetter offen er¬
klärte: „Sie nimmt Dich ja jetzt nur ans Aerger, daß sie nicht
Majoratsherrin von Tannhausen geworden ist." 255

„Schäme Dich, von Deiner Schwester so schlecht zu denken",
sagte Podewils tief emvört.

„Dir werden schon bald die Augen anfgehen", erwiderte
Edgar. „Aletta ist eine Schmeichelkahe, die nur die Krallchen
einzieht, solange sie ihrer Beute nicht ganz sicher ist."

„Du bist abscheulich!" rief der Vetter aus.
„Nur ehrlich", war Edgars trockene Antivort. .
„Wir werden wie die Kinder miteinander leben", sagte

Podewils.
„Gewiß, wenn Du dem launenhaften, verwöhnten Dinge

jeden Wunsch erfüllst?"
„Das will ich auch."
„Und wo willst Du das Geld dazu hernehmen? Glaube

mir, ich bin Dein wahrer Freund und sage Dir noch einmal,
was ich Dir ickon immer auseinandcrgesetzt. Du begehst eine
große Torheit, wenn Du meine älteste Schwester beiratest. Nimm
Leonie, sie ist wirklich ein Engel und die gönne ich dem gräf¬
lichen Kunstreiter nicht."

„Meinst Du. daß Graf Tannhausen Deine jüngste Schwester
liebt?"

«Ja. Mensch, wo hast Du Deine Augen?! Er ist ganr
vernarrt in die Kleine."

„Das gibt ein Unglück!" rief nun Podewils sogleich mit
großer Lebhaftigkeit aus. „Die passen nicht für einander." _ _

„Sage Dir das nur auch, lieber Georg!" darbte der junge
Mannhof, aber er schwieg jetzt; warum sollte er länger tauben
Obren predigen? Der arme, gute Kerl mochte znsehen, wie er
einmal mit Aletta fertig wurde. (Adel 86. Nr. 8.)

Für jetzt freilich schien die so verwöhnte, anspruchsvolle
Aletta völlig verwandelt zu sein und der Drang nach Einfach¬
heit, nach Ruhe und Stilleben sie völlig zu beherrschen. Sogar
die Hochzeit sollte nur im engsten Familienkreise nefeiert werden



Der Übermacht unterlegen.
Die englische Admiralität teilt über den Kreuzzug,

der gegen die „Emden " unternommen wurde , folgendes mit:
Eine andere kombinierte Operation wurde in

großem Matzstab durch schnellfahrende Kreuzer gegen
die

„Emden"

vorgenommen . Seit längerer Zeit war man mit dem
Suchen nach dem Schiffe beschäftigt und die englischen
Kreuzer wurden in ihren Bemühungen durch fran¬
zösische , russische und japanische  Schiffe unter¬
stützt . Auch die australischen  Schiffe „Melbourne"
«und „ Sidneh " nahmen an diesen Operationen teil.
Gestern Morgen wurde die Meldung empfangen , daß
die „Emden " bei Keeling auf den Cokosinseln  an¬
gekommen sei und eine bewaffnete Truppenabteilung
an Land gesetzt habe , um die Station für drahtlose
Telegraphie zu vernichten und das Telegraphenkabel
durchzuschneiden . ^Hierbei wurde das Schiff entdeckt
und zum Kampf mit der „Sidneh"  gezwungen.
Ein heftiger Kampf entstand , wobei an Bord der „Sid¬
neh " 3 Mann getötet und 15 verwundet wurden . Die
„Emden " wurde an die Küste getrieben und fing Feuer.
Die Verluste , die die „Emden " an Menschenleben er¬
litten hat , sollen na 'ch den Berichten sehr schwer sein.
So weit es möglich war , wurde den Ueberlebenden jede
Hilfe geboten . Mit Ausnahme des deutschen Ge¬
schwaders , das sich noch an der chilenischen Küste be¬
findet , ist jetzt der gesamte Stille und Indische Ozean
von feindlichen Kriegsschiffen gesäubert.

Die Admiralität sandte folgendes Telegramm an
die Marineverwaltung von Sidneh  und an die Stadt¬
verwaltung : Das Marineministerium sendet seinen
herzlichen Glückwunsch aus Anlaß des ersten glänzenden
Auftretens der australischen Marine in diesem Kriege.
Ein glänzender Dienst ist der Sache der Verbündeten
und den friedlichen Ländern durch die Vernichtung
der „Emden " geleistet worden , gez . Gr eh , Minister
des Aeußern.

Der britische geschützte Kreuzer „Sidneh " lief erst
1912 vom Stapel , macht 22,5 Seemeilen in der Stunde,
besitzt eine Wasserverdrängung von 5700 Tonnen und eine
Artillerie von acht 15,2-Zentimeter -Schnelladegeschützen und
vier 4,7-Zentimeter -Geschützen. Die Besatzung beträgt
400 Mann . Er war also der kleinen „Emden " ganz be¬
deutend überlegen . Der kleine geschützte Kreuzer „Emden"
lief 1908 vom Stapel . Er hatte eine Wasserverdrängung
von 3650 Tonnen und eine Bestückung von zehn Schnell-
ladekanonen mit 10,5-Zentimeter -Kaliber . Die Besatzung
zählte 361 Mann . Die Geschwindigkeit betrug 24,1 See¬
meilen in der Stunde.

Der „de Wet des Meeres " .
Die „Emden " unter der genialen Führung des

Korvettenkapitäns v. Müller hat sich den Engländern und
ihren Verbündeten so furchtbar gemacht , daß man ihr
den Ehrennamen eines de Wet des Meeres gab . Der
kühne Burenführer war den Engländern durch seine plötz¬
lichen Angriffe im südafrikanischen Kriege noch in bösem
Gedächtnis , und Korvettenkapitän v. Müller gab ihm an
Unternehmungsgeist und Geschick nichts nach . Im Indischen
Ozean und in der Südsee , wo es von feindlichen Kreuzern
winimelte , verbreitete er zwei Monate lang Furcht und
Schrecken und legte den feindlichen Handel völlig lahm.
Mit Ablauf des zweiten Drittels des Oktober hatte die
„Emden " bereits 20 ansehnlichere Schiffe allein von der
englischen Handelsmarine zur Strecke gebracht , deren
Tonnengehalt auf 92 956 berechnet wurde . Bis etwa zum
20. September wurde der Schaden , den die „Emden " der
englischen Handelsschiffahrt im Bengalischen Meerbusen zu-^
gefügt hatte , auf 18 Millionen Mark angegeben.
Seitdem dürfte sich diese Summe vervielfacht haben.
Und vermutlich kommt weiter die Durchschneidung
der Kabel in jenem Weltteil auch auf ihre Rechnung.
Sie schreckte aber auch nicht vor Beschießung befestigter
großer Orte , wie Madras , zurück, wo sie die Petroleum¬
reservoire zerstörte : sie hat auf der Reede von Polo Penang
den russischen Kreuzer „Jemtschug " und einen französischen
Torpedojäger zum Sinken gebracht . Erst den vereinigten
Flotten unserer Gegner gelang es, dem kühnen de Wet
des Meeres bei den Cocosinseln in der Rübe von Sumatra
zu stellen und zu vernichten.

und sie bestand ganz entschieden darauf , obwohl der General
mit dieser rörichten Marotte seiner ältcsten Tochter wenig ein¬
verstanden war und das Mädchen garnicht begreifen konnte.
Seinem lebenslustigen Sinne hätte die glänzendste Hochzeit ent¬
sprochen. unbekümniert darum, ob diese Ausgaben in seinen
Haushaltsetat eine allzu große Lücke gerissen hätten.

Die Baronin dagegen war sehr glücklich darüber , daß Aletta
so vernünftig geworden und schon jetzt alles den bescheidenen
Verhältnissen anpassen wollte, in die sie eintreten würde. Nun
glaubte sie, daß ihr geliebtes Kind mit Vetter Vodewits wirklich
glücklich sein und auf all den Glanz und Reichtum verzichten
werde, der ihr früher so unentbehrlich erschienen wie das Atme».

Zur aufrichtigen Betrübnis des Generals beharrte Aletta
ans ihren Kopf und die Hochzeit seiner ältesten Tochter, die ihm
Gelegenheit gegeben hätte , einmal zahlreich fröhliche Menschen
um sich zn sehen, mußte ganz still gefeiert werden. Nur die
nächsten Verwandten wurden dazu geladen, aber der alte, joviale
Herr ließ es sich nicht nehmen, wenigstens noch die beiden
Nachbarn an diesem Festtage um sich zu sehen. Er batte in der
lebten Zeit an dem Major und an Leonardo ein solches Gefallen
gefunden, daß er keinen weiteren Widerspruch seiner Tochter
gelten ließ und ruhig sagte: „Ich habe Dir schon Konzessionen
genug gemacht: die beiden werden eingeladen und dabei bleibt
rs ." So gemütlich auch ditz alte Exzellenz sein konnte, die
Seinige » wußten doch, daß sie nach einem solchen AnSsvruch
trittst mehr zurückwich und so mußten die beiden Nachbarn zur
Hochzeitsfeier eingeladen werden.

Wer war seliger als Leonardo , daß ihm dieses Glück zuteil
wurde. Er batte eine Einladung nicht erwartet , da die Hochzeit
ja nur im engsten Familienkreise gefeiert werden sollte. In den
Becher seiner Freude fiel freilich ein Wermntstrovfen . Die Be¬
gleitung Leonies war nicht ihm, sondern einen: jungen Leutnant,
dem Bruder des Bräutigams zugeteilt worden, und wenn sich
auch Leonardo sagte, daß dieser nahe Verwandte zu einer solchen
Ehre ein viel größeres Anrecht habe, als er selbst, so vermochte
er doch kaum ein gewisses Unbehagen zu unterdrücken.

(Fortsetzung folgt .)

Die „Franks . Ztg ." schreibt:
Das kühne Heldenlied , zu dem die Geschütze der

„Emde  n " Tag um Tag seit vielen Wochen neue Verse
dichteten , ist ans . Tie Uebermacht der Feinde , die auf
allen Meeren lauerten , um den gefürchteten , ängsllich
bewunderten Kreuzer zu fangen , hat endlich das Ver¬
hängnis herbeigeführt . Aber , wenn je ein Untergang
ruhmvoller war als ein Sieg , so ist es das Ende dieses
deutschen Schiffes , das von seiner eigenen Mannschaft
vernichtet werden mußte . Manchen mag heute Trauer
beschleichen , nicht weil nun England im Indischen Ozean
die Fahne seiner Handelsschiffe wieder unbesorgt im
Winde flattern lassen darf — noch ist ein ganzes Ge¬
schwader deutscher Kreuzer draußen und bedroht die
angematzte Seeherrschaft unserer Feinde —, aber weil
aus der stolzen Reihe unserer Schiffe eines verschwindet,
das dem deutschen Volk die Hoffnungen der Zukunft
am deutlichsten verkörperte und weil von den Braven,
denen es anvertraut war , wohl mehr als einer im letzten
Kampfe gefallen sein mag . Aber ihr Andenken wird
weiterleben , und der Name des Kreuzers , der mit der
Fahne Deutschlands den Ruhm einer Nordseestadt Wer
die Meere trug , wird unvergessen -bleiben . Unvergessen
vor allem auch bei den Feinden , die Deutschlands Größe
neideten , die seine Flotte nicht leiden wollten , die den
Frieden mutwillig brachen . Was der kleine Kreuzer
ihnen angetan , das ist nur ein Vorspiel für Größeres.
Alle haben das gefühlt , wir selber , die in den kühnen
Streifzügen eine Verheißung erblickten , und die er¬
schrockenen Herren der See , die zum ersten Male er¬
kannten , welch furchtbarer Feind in den vielverspotteten
„Rattenlöchern " aus den Augenblick lauert , den er
selber wählen will . Tie „ Emden " hat ihre Pflicht im
Uebermaß getan . Unsere Feinde dürfen aber nicht einen
Augenblick erleichtert ausatmen , weil nun dieser
Schrecken der Meere verschwindet : jedes deutsche Schiff
wird es der „ Emden " gleichtun.

WTB . London , 11. Nov . (Amtlich .) Amtliche Mel¬
dung des Reuterbüro . Der Kapitän des Kleinen
Kreuzers „ Emden " v. Müller  und der Leutnant zur
See Franz Josef Prinz von Hohenzollern  sind
beide kriegsgefangen und nicht verwundet.

Die Verluste  der „Emden " betragen : 200 Tote
und 30 Verwundete.

Tie Admiralität hat angeordnet , daß den Ueber¬
lebenden der „Emden " alle kriegerischen Ehren
zu erweisen sind und daß der Kapitän und die Offiziere
ihre Säbel behalten.

*

Der blockierte Kreuzer „ Königsberg " .
Uber den Kampf mit dem kleinen Kreuzer „Königsberg ",

der schließlich in der Mündung des Rufidschiflusses in
Deutsch -Ostafrika eingeschlossen wurde , meldet die eng¬
lische Admiralität:

Amsterdam , 10. Nov . (Ctr . Bin .) Die englische
Admiralität  berichtet folgendes:

Nachdem der Aufenthaltsplatz des Kreuzers
„Königsberg"

durch den Angriff des Schiffes aus den „ Pegasus " am
19. September bekannt geworden war , wurde durch die
Admiralität eine Anzahl schneller Kreuzer in den ost-
afrikanischen Gewässern zusammengebracht . Diese
Kriegsschiffe vollführten darauf zusammen eine sorg¬
fältige Untersuchungssahrt . Am 30. Oktober wurde der
Kreuzer „Königsberg " durch das englische Schiff
„Chatam " entdeckt . Die Deutschen bargen sich in un¬
tiefem Wasser ungefähr 6 Meilen entfernt von der
Mündung des Rusidschiflusses  gegenüber der
Insel Mafia (Deutsch -Ostasrika ). Wegen des größeren
Tiefganges konnte die „ Chatam " den Kreuzer „Königs¬
berg " nicht erreichen , der wahrscheinlich auf dem
Grund fest  sitzt , so oft Ebbe ist . Die Bemannung
des Kreuzers „Königsberg " ist an Land gesetzt
worden und hat längs der Flußufer Laufgräben ange¬
legt . Beide Ufer und der Kreuzer „Königsberg " wurden
durch das englische Schiff „ Chatham " beschossen , aber
wegen der dichten Palmenwälder war es nicht möglich,
zu beobachten , ob undwelchen Schaden  das Schiff
erlitten hat . Während der Operationen wurden ver¬
schiedene Maßregeln getroffen , um die „Königsberg"
durch die Versenkung von Kohlenschiffen in dem einzig
befahrbaren Kanal einzuschließen . Da das Schiff jetzt
eingeschlossen  ist , kann es keinen Schaden mehr
stiften . Die schnellsahrenden 'Schiffe , die nach dem
Schiffe gesucht haben , sind also jetzt für andere Dienste
frei geworden.

Der kleine Kreuzer „Königsberg " hat gleichfalls ruhm¬
reiche Taten vollbracht , die englische Schiffahrt schwer
beunruhigt und zahlreiche Schiffe versenkt . Der englische
Kreuzer „Pegasus ", der das offene Daressalam bombar¬
diert und unser Vermessungsschiff „Möwe " vernichtet
hatte , war bei Sansibar von der „Königsberg " in Grund
geschossen worden . „Königsberg " ging 1905 von Stapel
Sie verdrängte 3400 Tonnen Wasser , besaß ebenfalls zehn
10,5-Zentimeter -Schnelladekanonen und 322 Mann Be¬
satzung. Geschwindigkeit 124,1 Seemeilen . Der geschützte
englische Kreuzer „Chatham " ging 1911 von Stapel , be¬
sitzt eine Wasserverdrängung von 5500 Tonnen und eine
Artillerie von acht 15,2-Zentimeter -Schnelladekanonen und
vier 4,7-Zentimeter -Geschützen. Er läuft 25,5 Seerneilen
in der Stmide und hat 380 Mann Besatzung.

* * *

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Wik », 11 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlauibart : 11 . November mittags : Die Operationen
auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plan¬
mäßig und ohne Störung durch den Feind . In dem von
uns freiwillig geräumten Gebiet MittelgalizienL sind die
Russen über die untere Wisloka , über Rzeszow und in dem
Raum von Liska vorgerückt. Przemyl  ist wieder einge-
schlosscn. Im Strijtale mußte eine feindliche Gruppe vor
dem Feuer eines Panzerzuges und überraschend aufgetretener

«rvt 8#
Artillerie unter großen Verlusten  flüchten . A ^r.
Vertreter des Chefs des Generalstabs : v . Höfer,  ®e"eta »d-

Wien , 11. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) ®0yJJnU
lichen Kriegsschauplatz wrrd amtlich gemeldet : H - fr Me»
In den Morgenstunden des 10 . November wurden
von Misa  r, südlich von Sabac , nach viertägige" . ^
reichem Kampf erstürmt und hierdurch der rechne $et
Flügel eingedrückt und zahlreiche Gefangene 0enJ £fr.6ef
Gegner mußte die stark befestigte Linie Mi !"
Plania räumen  und den Rückzug antreten.
liche Nachhuten leisten in vorbereiteten ril m xe»
Stellungen neuerdings Widerstand . Die Vorrückung >3
Loznica — Krupanz  geht fließend vorwärts „ ■
heftigen Widerstandes der feindlichen Nachhute. *  pftii
von Javlaca  find bereits in unserem Besitze ^
in den Kämpfen vom 6. bis 10 . November etwa 43
gefangen genommen , 16 Maschinengewehre und ^
darunter ein schweres, eine Fahne , mehrere Munw
und sehr viel Munition erbeutet.

* * *

Der Krieg im Orient. tItJjJ
WTB . Konstantinopel , 11. Nov.

Amtliche Mitteilung des Hauptquartiers de ^ je
fischen Armee . Unsere Armee greift die 3me
der russischen Stellungen an . Nach Angaben ^ jie
Gefangener und russischer Deserteure befinde ! |
Russen moralisch in schlechtem Zustande.
zösischer Kreuzer und ein französischer Torp
zerstörer gaben mehrere Schüsse auf die Küste ve
und Deirmendagh ( ?) und Smyrna ab . t-
kein Schaden angerichtet.

Den tiinkrlcde ‘Vormarfcb » „ j«t
Die Türken gehen nach beiden Fronten, ^ ŵ ^^^e

sfllai«1

Kaukasus wie gegen Ägypten , weiter mit groöd ' .£̂
und gutem Erfolg vor . Aus Konstantinopel
meldet: ri-

Jm Kaukasus hatten die Russen große xlirk^
zogen sich in ihre zweite Stellung zurück. ~
machte» eilte Anzahl russischer Gefangcuc '
Offensive dauert fort. In Ägypten besetzte ' ^
Operationsarmee die Festungen Schcichsar u>>
Vier englische Feldgeschütze sowie Telegraph
wurden Po» den Türken crbcutct.

Verschiedene Meldungen.
Ein 3,1

WTB . Köln , 11. Nov . (Nichtamtlich .) ^ f
arbeiter der „Kölnischen Zeitung " schreibt ' i pgM
führt durch die bald widerrufene NachrE , plri
Reservisten dürften in kleineren Gruppen auf «H o"
Schissen nach neutralen Häfen fahren,
Deutsche in Buenos Aires aus dem italienische " ^
„Garibaldi " ein . Am 29. Oktober lief dieses ^
dampf , von einem englischen Kreuzer vers H ({fr
Palmas an . iBald darauf traf der . p
Kreuzer „ Amphitrita " dort ein , der wieder a > pci‘
dann nochmals zurückkehrte und dieses Man ve
mal wiederholte . Als dann am folgenden (nä'
„Garibaldi " weiter fahren wollte , folgte iw" pf'
lisch« Kriegsschiff wenige Augenblicke spä^
baldi " aber machte kehrt und landete dre ppfdP
Passagiere . — Ein Bravo dem wackeren Tt
Kapitän , der unsere Landsleute aus den
Klauen gerettet hat . p ctf’

WTB . Wien , 11. Nov . (Nichtamtlich .) < et : f
spondenz „Rundschau " meldet aus Konstante / pjifcfP
russische Ministerrat hat die Forderung der pjt-
Regierung , die russischen Truppen aus
rufen abgelehnt . Damit hat Rußland die P^
tralität verletzt . Es verlautet , daß $ er {te„ t hat , ®
Vermittelung Englands angerufen und bew j, fd1'
es genötigt sein werde , mit bewaffneter <"3
Neutralität zu schützen und die russischen T ^ D
den persischen Städten zu vertreiben , aber ji#
Türkei keinen Widerstand entgegensetzen 1 „g o\ .
diese zur Unterstützung der persischen Rege p hc' bj
manische Truppen nach Persien entsende . _ n $1
daß England den letzten Passus der perl Apstän f̂r
beanstandete und erwiderte , unter diesen ^  pte
keine Vermittelung übernehmen zu können .^ ^  ew
die größte Erbitterung in Teheran , daß,
aufgefangenen Korrespondenz des russische .ppo # „
trägers mit der Petersburger Regierung - xeh^
Rußland bereits den Befehl zum Vormarsch ,
gegeben hat . M fr,g

WTB . Mailand , 11. Nov . (Nichtamtlich^
„Corriere della Sera " hat die revolutionär ^ feil
in Aegypten stark zugenommen . Der ^ u0eAnftig- Ae
die unternehmungslustigen Beduinen 0 , ppd §
Regenzeit schütze vor einem Wassermanü ö0n
Feldarbeiten seien beendet . Hinzu komme conm -
Pascha eingeführte militärische Organisatro , ^
reichlichen Geldunterstützungen der ägypttf ^ .^ ales §
len . Außer den Beduinen des westliche " ^ *0
zlur Chrenaica seien auch die Stämme l
Nils empörungsbereit . „ £)if

WTB . London , 11. Nov . (Nichts " -puMpg
„Times " melden aus Dublin , daß die . .
Verfolgung der aufrührerischen Blatter ps V
ziehe , von denen drei gegen den Eintrl
und die Flotte agitieren . . . M

WTB . Tokio , 11. Nov . (NichtamtliM3 £ppov ^
des Reuterschen Büros . Ein japanisch ^ ges" "
ist heute vor Kiautschou beim Minensu J
Tie Mehrzahl der Besatzung wurde geve

. . *

WTB . Ncw -York , 11. Nov . (NichtamtU ^ ppM
stimmte Amerikas Bedingungen für dre
Veracruz zu . ,pk

’ * , tfiaft
Stettin, 11. Nov. Der @f’meT £w unl«"Äi

Frank ans Strasburg in Westpreußen, rp
eines Vortrages verhaftet worden war.̂ rv̂ ^jUg»suchten Landesverrats vom
Festung verurteilt.
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IhÄSW U - November . Nach amtlicher Meldung ist
o, lt}•l von den Ruffen wieder eingeschlossen worden.

“¥ » 11. Noo . Nach einer Mitteilung des Blattes
nnd mit dem Dampfer . Umbria " aus Alexandrien
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«tf Ali. der Bruder des Kdedive,  und der Prinz
«iiaff. etvined Aziz Hassan mit ihren Frauen hier ein-

tt{pVr Sie sind durch die englischen Behörden aus»
,en  worden.

P'iuo- . 11* Noo . Das . Journal de Geneve " meldet aus
^alonk die Zahl der belgischen Flüchtlinge  in

sich auf rund 200 000 belaufe.
nopel , 11. Noo . Der belgische Gesandte

e Pässe zugestellt und reiste ab . Die Vereinigten
«eit i'Mtinopel , 11. Nov.
“tauten.zugestellt  und reiste ab. Die Vereinigten
«n^traut " êr  Vertretung der belgischen Jnter-
^d̂ "? "!'t>nopel. 11. Nov. In Smyrna haben die Be-
Bchx̂ englische Dampfer, drei englische und drei fran-

Schlepper sowie andere fremde Schiffe beschlag-
uno die Besatzungen für kriegsgefangen erklärt.

Politische Rundschau.
+ Deutsches Reich.

iiitJptliä ) wird bekanntgegeben , daß die Rückkehr
kjjJ! v cc  deutscher Flüchtlinge nach Belgien einst-
iss N deren eigenstem Interesse noch nicht crivünscht
tiŝ Aträgen dieser Personen auf Gewährung freier
^ . "dnfahrt nach Belgien kann daher nicht entsprochen
Bieres *®er  dahin zurückkehren will , muß dies bis auf
+ auf eigene Gefahr und Kosten unternehmen,

^ .^ ur verstorbenen konservativen Reichstags-
'«gŝ dten Ritter findet die Ersatzwahl im Reichs-
I !> "Nkreis Czarnikan -Filehnc -Schneidemühl am

^ber statt . Die Konservativen haben den Vor-
« des Bundes der Landwirte , Dr . Roesicke-Görs-
Kfrti Kandidaten aufgestellt . Wegen des politischen
>!l Ladens werden die übrigen Parteien einschließlich
t  “ len  keine Gegenkandidaten aufstellen,
iŝ genüber der englischen Bekanntmachung über die

i!'it h a 9 der Schiffahrt in der nördlichen Nordsee
? n̂ ^ -̂ Eichsmarineamt darauf hin , daß die Gewässer
l̂ j- —..»len Nordsee einschließlich der Linie von den

üher die Färöer nach Island , die Gewässer an
^ Logischen Küste und im Skagerrak durchweg Wasser-

.̂Mben, auf Lenen jedes Minenlegen ausgeschlossen
j "gegen ist bekannt , daß in der südlichen Nordsee

Axs. '^ uglischen Kanal zahlreiche Minen , und zwar wie
^ettr ■*, ' ^» englischen und französischen Ursprungs,

die nicht entschärft sind, und daß an vielen
Ms», es von England empfohlenen Weges längs der
W Ostküste Minen gelegt sind, von denen in letzter

HZ einzelne treibend angetroffen wurden . Für
Klhd' uahrt bildet der von England empfohlene Weg

j? Kanal , durch die Downs und längs der eng-
,?g ilküste daher eine schwere Gefahr , während der

die nördlickie Nordsee minenfrei und daher> ist.
^ -*n ’ •

w ' Und  Hueland.
Mx "' 11- Nov . Der Postanweisungs - und Nachnahme-
AdxxM Portugal  sowie der Postanweisungsverkehr

Türkei  wird von heute ab bis auf weiteres ein-

8 11. Nov.
Wtggz^ eraldirektion der Zölle, Reichstags - und

Der bisherige Oberregierungsrat
t flQg _ _ _

7 ‘»t h. i pgeoröneter Speck,  wurde zum Regierungs-
^ Ser Ct«yöfJ Generaldirektion der Zölle befördert . Jn-
M f,.,'oeförderung verliert Speck seine Mandate . Er

yt bisher den Landtags¬ und Reichstagswahlkreis

. . . Der frühere freisinnige Reichs - und
All. geordnete . Geh . Justizrat Philipp Schmieder,

« von 84 Jahren gestorben . Im Reichstage ver-
"" 1884 bis 1903 den Wahlkreis Lüben -Bunzlau.

11- Nov .. Aus Newyork wird zu der
Beschlagnahme des deutschen Dampfers

i, d". . gemeldet , daß ein Depot in Höhe der sehr
.Beschlagnahme

&n enJrT^ 0emeI&et' bab ... — ,vW.
^ i>i? U ^ schen Forderung an Gerichtsstelle bestellt und

^ ^ kin Angelegenheit erledigt ist.
« • Nov . Major Zimmermann und fünf andere
Besatzung von Tsingtau sind aus Kiautschou

^ un ^ befinden sich auf der deutschen Gesandt-
^eking in Sicherheit.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 12. November.

Eiserne Kreuz  erhielten : Leutnant
vMtt'jv , i ch. © nhln des CSrrr >t Necktniinasrat Munder-
W ^ Ienbi

Sohin des Herrn Rechnungsrat Wunder-
urg ; — Unteroffizier K a is er in Langen-

*tt  Lorsbach i . T .) ; — Reservist Friedrich

n Nr . 70 und 71 .) Res . Karl Thiel-

Ball ersbach , 12. Komp . Regt . 81.

ln=
n uszug aus den Preußischen Ver-neg „ r, .. .. .. n . . tv. ,- r rr~YL u

Ball-™ ersbach , gefallen . Füs . Heinrich Lang  II .-
jetn ' , " ĉht veriv . Feldw . Konrad Dillmann-

^7 - - -
jjjt ^ ^ osr . d . Res . Rudolf Kellner - Herborn,^ hov,< *

verw . Gefr . d. Res . Reinhi . Senner»
gefallen . Kan . Karl Nickel-  Eiershausen,

Ltn . d. Res . Hugo Bollbach - Haiger,
leirf. Musikmstr . Ludwig Klamberg-  Dillen-

Ä Obergefr . Alfred Henrich-  Heiligen-
kleinlich Heiligenborn ), leicht verw ., dienst-

n ö» Albert , Torpedo -Maschinistenanwärter
\\  5 ; Ermißt.

^ auf 5 o/o Kriegsanleihen durch

"^ bĝ H/sche Landesbank .) Tie Nassauische
V ^ egs vor Kurzem mit dem Verkauf

9"leihen aus ihren eigenen großen Beständen
diese auch nach Schluß der Zeichnung

^ Schichten der Bevölkerung zugänglich zu
97 ^Nbsatz erfolgte anfangs zum Zeichnungs-

Hd. .!? 0 ,0/0 zuzüglich einer Provision von 15 vom
■iti1i’Uitn Spekulationen auszuschließen , war die

getroffen , daß die Käufer sich einer ein-
unterwerfen und die Papiere bei der

X» biP vl ^ lerlegen sollten . Im offenen Verkehr
if 5* Qp-P 0/,° Kriegsanleihen aber bekanntlich seit
fb gefip erheblich höhere Preise . Die Berliner
8e sie nicht unter 98,25 o/o ab , Schuldbuch-

r D"Hf r 9en . au ^ uur noch zu diesem Satz . Tie
, 97  pvh sich deshalb veranlaßt , den bisherigen

0/0 bis auf weiteres auf 98 »o zu erhöhen.
iMicht biird nicht berechnet . Bezüglich der

und der Hinterlegung verbleibt es bei
Bestimmungen.

(Stadttheater Gießen .) Am kommenden
Sonntag findet nur eine Vorstellung und zwar am
Nachmittag  statt , da abends Konzert im Theater
ist . In dieser um i/24 Uhr beginnenden und bei kleinen
Preisen gegebenen Vorstellung wird des echt vater¬
ländischen Dichters E . v . Wildenbruchs Schauspiel „Die
Raben st einerin"  ausgeführt , ein Werk , das im
Jahre 1907 so außerordentlichen Anklang gesunden hatte
und das sicher auch jetzt bei der Neueinstudierung unter
der sorgfältigen Leitung von Direktor Steingoetter leb¬
hafte Teilnahme wecken wird . Auswärtige Bestellungen
werden auch durch Fernruf (Nr . 157) angenommen.

Wcilburg , 11. Nov . In zwei hiesigen Wirtschaften
wurde heute gegen Morgen eingebrochen  und Ver¬
schiedenes entwendet . Der Täter wurde ermittelt , in
der Person eines stellenlosen Kaufmanns namens E.
Weber aus Bamberg . Die in letzter Zeit in den um¬
liegenden Städten vorgekommenen Diebstähle wird der¬
selbe vermutlich auch ausgesührt haben . (W . Tgbl .)

Laurcnburg . Dieser Tage wurde hier die Leiche
der Frau Minna Biskamp aus Limburg , die in einem
Anfalle geistiger Störung den Tod in der Lahn gesucht
hatte , gelandet . Ter Gatte der unglücklichen Frau
steht im Felde.

Limburg , 11 . Nov. Heute früh  sind 500 Mann des
hiesigen Land  sturm - Ersatz-Bataillons nach einer hessischen
Garnison abgerückt. — Die ersten Gefangenen,  ungefähr
300 Mann , wurden gestern Nachmittag in dem Gefangenen¬
lager bei Dietkirchen untergebracht.

Franksnrt , 11. Nov. An der Universität Frankfurt a. M.
sind für das lausende Wintersemester bisher 380 ordentliche
Studierende immatrikuliert . In Anbetracht des Umstandes,
daß es sich ausschließlich um neu immatrikulierte Studierende
handeli , da die ncugegründete Frankfurter Universität nicht wie
die andern über einen allen Stamm von Studierenden verfügt,
übersteigt die Ziffer die Erwartungen , die man nach den ge»
gebenen Verhältnissen hegen konnte, nicht unbeträchtlich. Die
letzte öffentliche Immatrikulation findet Freitag , den 13 . Nov. statt.

Wiesbaden . Die Polizei nahm vier junge Burschen fest
im Alter von 16 bis 19 Jahren , denen es gelungen war , bet
der Stadtkasse 700 Mark als Kriegsunterstützungen auf Grund
gefälschter Quittungen abzuheben ; der eine von ihnen, der
aushilfsweise bei der Untcrstützungskasse arbeitete, hatte dort
Quittungsformulare entwendet. Das Geld haben die Burschen
verspielt.

Wetzlar . Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden:
Leutnant der Res. Hockelm an  n (Gewerbeinspektor). Wetzlar;
Oberleutnant Schneider (Amtsrichter ), Wetzlar ; Kriegsfrei¬
williger Gefreiter Paul Heep (Referendar ), Wetzlar ; Offizier-
Stellvertreter (Lehrer) Batz , aus Allendorf, Kreis Wetzlar;
Unteroffizier Cloos,  aus Wetzlar.

Bad Nauheim . Unsere Frequenz schloß am 31 . Oktober
d. Is . mit 26 982 Kurgästen ab. Bäder wurden bis zu diesem
Tage 344 491 abgegeben. Den Ausfall gegenüber dem Vor¬
jahre kann man am besten beurteilen , wenn man die Zahlen
von 1913 mit den diesjährigen vergleicht. Im Vorjahre stand
unsere Frequenz am gleichen Tage auf 34 565 Personen mit
470 324 Bädern . Der Krieg hat also eine gewaltige zer¬
störende Wirkung auf unser Badeleben auSgevbt.

O Gegen die Spionage in der Schweiz . Die
Baseler Spionageaffäre , die kürzlich so großes Aufsehen
erregte , hat weitere Folgen gehabt . Die Kommandantur
in MülhnusenI machte bekannt , daß die Einivohner der
Stadt innerhalb acht Tagen sämtliche Tauben zu töten
haben . Nach dieser Frist werden noch angetroffene
Tauben militärisch beschlagnahmt oder abgeschoffen. Der
Grenzverkehr zwischen Baden und der Schweiz , der in
der lebten Zeit wesentlich gemildert worden war , hat
wieder eine bedeutende Verschärfung erfahren . Aus einer
Bekanntmachung des Bezirksamtes geht hervor , daß die
ganze Rheinebene von Hüningen bis Jmmenstadt (Konstanz)
militärisch abgesperrt wird . Diese Maßregel sei im
Interesse der deutschen Heeresleitung zur Verhinderung
der Spionage getroffen worden.

O Die letzten Grafen Hompesch gefallen . Wie be¬
richtet wird , ist das dem rheinischen Uradel angehörende
Geschlecht der Grafen Hompesch nunmehr als erloschen
anzusehen . Der letzte Sproß ist nach Wiener Meldungen
bei einem Erkundungsritt in den Karpathen durch Kosaken
erschossen worden . Kurz vorher hatte sein Bruder den
Heldentod gefunden . Beide Grafen waren Neffen des
früheren , kinderlos verstorbenen Vorsitzenden der Zentrums¬
partei Grafen Alfred Hompesch auf Schloß Rurich im
Kreise Erkelenz.

o Gegen Verbreiter falscher Gerüchte . Der stell¬
vertretende Kommandierende General des 1. baye¬
rischen Armeekorps , General von der Tann , er¬
läßt folgende Bekanntmachung : „Um den imnier wieder¬
kehrenden beunruhigenden Gerüchten künftig mit Nachdruck
entgegentreten zu können , verfüge ich auf Grund
Artikel 4, Ziffer 2ck des Kriegszustandgesetzes : Mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr wird bestraft , wer falsche
Gerüchte ausstreut oder verbreitet , die geeignet sind, die
Bevölkerung zu beunruhigen ."

0 Eine Heldenfamilie . Dieser Tage erschien bei der
Geschäftsstelle einer Bank in Landau ein nahezu 60 Jahre
alter Bauersmann aus dem Dorfe B ., welcher mit dem
Direktor über die Verwertung seiner Spareinlagen ver
handeln wollte . Der Mann erklärte : Einen Teil meines
Vermögens sollen die Kinder meiner vier im Kriege ge¬
fallenen Söhne erhalten . Der andere Teil soll meinen
beiden Töchtern , deren Männer ebenfalls auf dem Felde
der Ehre gefallen sind, zukommen . Meine Frau endlich
selbst braucht kein Geld . Denn meine Frau ist infolge
der Schicksalsschläge geistesgestört worden , ich aber bin
als Freiwilliger in das Heer eingetreten , mit der Be¬
dingung , an die Front gestellt zu werden , um das Unheil
zu vergelten.

Letzte Nachrichten.

Der Angriff über den Aser -Kanal südlich D i x -
muiden  schritt fort . In der Gegend östlich Ypern
drangen unsere Truppen weiter vorwärts.

Im Ganzen wurden mehr als 700 Gefangene
(Franzosen ) gemacht , sowie 4 Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich des Argonnerwaldes und
im Walde selbst wurden abgewiesen.

Im Osten  warf unsere Kavallerie östlich Kali  sch
die erneut vorgegangene überlegene russische Kavallerie
zurück . (Wolffbüro .)

Ein englisches Torpedo-Kanonenboot durch ein
deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt!
London, 12. Nov . (Nichtamtlich.) Tie englische

Admiralität meldet , daß das kleine Torpedo -Kanonen¬
boot „ N i g e g" heute Morgen auf der Höhe von Dover
durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht
wurde . Alle Offiziere und 37 Mann der Besatzung
wurden gerettet . — „Nigeg " ist 1892 vom Stapel ge¬
laufen , hat 820 Tonnen Wasserverdrängung , etwa 20
Seemeilen Geschwindigkeit , zwei 12- nnd vier 4,7-Ztm .-
Geschütze , sowie 85 Mann Besatzung . (Wolffbüro)

Berlin , 12. Nov . (Priv .-Tel .) Tie Blätter be¬
grüßen es , daß mit der Erstürmung Dixmuidens ein
wichtiger Stützpunkt des Feines gefallen sei . Er bildete
einen Schlüsselpunkt der ganzen Verteidigungslinie der
Verbündeten . — Tie Folgen seiner Eroberung zeigten
sich, wie die „Vossische Zeitung "schreibt , auch sofort
darin , daß es den Deutschen ffelang , südlich davon
über den Kanal hinüberzukommen und aus dem west¬
lichen Ufer festen Fuß zu fassen . Damit ist das wichtigste
Hindernis , das sich den Deutschen bei ihrem Vormarsch
an dieser Stelle entgegenstellte , beseitigt worden.

— In Amsterdam  hat man , wie der „Berliner
Lokalanzeiger " meldet , den Eindruck , daß sich die Lage
aus dem Kriegsschauplatz in den letzten Tagen für
die Verbündeten recht ungünstig  gestaltet
haben muß , da die jetzt so wortreichen amtlichen Mit¬
teilungen aus Paris in unbestimmten Ausdrücken ab¬
gefaßt und von nichtssagender Kürze sind.

— Nach einem Bericht des „Berliner Tageblatts"
über die Kampfesweise der Inder  verschwinden
diese im Kampfe mitunter plötzlich . Sie werfen sich
auf den Bauch und kriechen wie Schlangen nach den
ersten deutschen Laufgräben.

— Das „St . Gallener Tageblatt " veröffentlicht den
Privatbrief eines Schweizers aus New -York in dem
über das ungleiche Maß geklagt wird , welches die
Amerikaner gegenüber den Neutralen  be¬
obachten . Letzte Woche sei ein Schiff mit 50,000 Ge¬
wehren und einer Ladung Dynamit nach einem ftan-
zösischen oder englischen Hasen abgedampst und säst
jeüe Woche verließen gleiche für die Verbündeten be¬
stimmte Sendungen von Konserven und Mehl New
Orleans.

— In L o n d o n sollen sich>laut „Vorwärts " gestern
2000 Rekruten gemeldet haben . In New Castle seien
in drei Wochen sieben Bataillone gebildet worden.

— Aus Kopenhagen  meldet die „Rundschau " :
Japan fordert angeblich von China die Entfernung
der Truppen aus der Provinz Schantung , dessen Be¬
setzung von Japan erörtert werde . Tie „ Rundschau"
bemerkt dazu : Das beutegierige Japan treibt seine
Anmaßungen ins Ungemessene.

— Nach Mitteilungen , die bei dem Bruder des
Gouverneurs von Kiautschou  in iNnnchen einge-
trossen sind , ist die Gattin des Gouverneurs
von Kiautschou mit ihren Kindern in Tientsin in Sicher¬
heit gebracht worden.

— Die Verluste der Japaner  bei der Ein¬
nahme von Tsingtau sollen außerordentlich groß
sein . Namentlich gilt dies , wie gemeldet wird , von den
Pionieren . Die Japaner erkletterten die deutschen
Brustwehren unter dem verheerenden Kugelregen der
deutschen Maschinengewehre . Zur Erkundung der
japanischen Stellungen warfen die Deutschen Leucht¬
granaten . Die Deutschen verteidigten sich mit großer
Hartnäckigkeit in dem bei Mondschein geführten Kampfe.
Nachdem das Fort Moltke erobert worden war , wurde
der Befehl erteilt , den Kampf einzustellen , um da¬
durch größere Verluste zu verhüten.

— Aus Konstantinopel  wird dem „Berliner
Lokalanzeiger " gemeldet : Der bereits angekündigte
Fetva  an alle Mohemmedaner bedeutet tatsäch¬
lich den Heili gen Krieg  mit gewissen Einschränk¬
ungen zu Gunsten der Bundesgenossen und der Neu¬
tralen . Zahllose Kundgebungen in Indien , Persien,
Afghanistan ünd Aegypten und die Solidaritätser-
klärung der Senussen und Schiiten beweisen das Er¬
wachen der gesamten islamittschen Welt gegen ihre
Feinde.

— Nach einem Karlsruher Bericht der „Vossischen
Zeitung " überflogen am Sonntag und Montag zwei
feindliche Flieger  in großer Höhe Schwetz¬
ingen  und die Luftschiffhalle Rheinau in der Richtung
ans Tarmstadt . Sie wurden von Granaten vertrieben,
die über den Flugzeugen krepierten.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Großes Hauptquartier , 12. Nov ., vormittags . (Amt¬
lich .) Ter über N i e u p o r t bis in den Vorort L o m h a
vorgedrungene Feind wurde von unseren Truppen über
die User zurückgeworfen und das östliche Yser -Ufer
bis zur See vom Feinde geräumt.

Ein moderner

Güsheri,“SS ;;
billig zu verkaufen.

Wilhelmstr. 14, Hrrborn
SrOofcMlfrM*.
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Damen =Hemden
Damen =Schiirzen
Damen =Nachtjacken
Damen =Unterröcke
Darnen =Schirme
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in blau und grau Cheviot , Diagonal
und Cottele,

zu Mk. 12, 18, 23, 30, 42, 45, 50.
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in schwarz Cheviot , Cottele und
Diagonal,

zu Mk. 20, 25, 30, 40, 43, 50, 60.
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in modernen Fantasiestoffen,
zu Mk. 12, 18, 23, 28, 33, 40 bis

70 Mk.

in modernen Fantasiestoffen,
zu Mk. 10, 12, 15 bis 50 Mk.

in blau . Cheviot,
zu Mk. 10, 15, 18, 25 bis 50 M-
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in schwarz Kammgarn und Tuch,
zu Mk. 18, 20, 60.

Röcke in schwarz , blau und farbigen
Stoffen

von Mk. 3.— an.
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Gegen Barzablnng5 Prozent Rabatt. Billige, aber streng feste preise.
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Dem Auge fern,
Dem Herzen ewig nah '.

HekannLmachnttg
betreffend 3 . KtenerHebetermi 0' ,

Zur Einzahlung bis zum IS . d. Mts . ^ . ^ 4;
1. Staats - und Gemeindesteuer für 3. Viertel
2. Schulgeld für 3. Viertel 1914;
3. Wassergeld für 2.  Viertel 1914;
4. Hundesteuer für 2. Halbjahr 1914;

Bei einem Nachtüberfall vom 30. zum 31. Oktober erhielt mein einziger , so
heissgeliebter Sohn

5. Sämtliche Pachtbeträge, welche zu Martini ^
fmh für 9Trferc.  nrth f

Willi Ebertz,
sind (Pacht für Acker- und Setzlings
Grundstücke, Bleich- und Wazenplätze PPJ
sserbor « , den 10. November 1914. .-„.(ft-

Dt - ^

KekanntmachnnS für

Kanonier der 4. Batterie , Feldartillerie -Regiment Nr. 27,
Die Auszahlung der Gntfchadig « " ^ ^Aaia^

einen Kopfschuss , wurde am 1. November in's Feldlazarett 10 des 18. Armeekorps
in bewusstlosem Zustande gebracht und ist dort am 2. November , dem Sterbetage
seiner Mutter , ohne das Bewustsein wieder erlangt zu haben , den Heldentod für ’s
Vaterland gestorben.

Er wurde auf dem Friedhofe zu Biarre in feierlicher Weise durch den Feld¬
geistlichen , Herrn Scherrer,  eingesegnet und mit militärischen Ehren beerdigt.

für Herboru bis zum 17. d. Mts . 3 W*
Anerkenntnisse vormittags von 8 V8—
der Unterzeichneten Kaste.

Herborn , den 10. November 1914.
Die ^

Herborn , den 11. November 1914.

In tiefem Schmerz :
L , Naourtif;

Am 2. November staib >° , „rett

Carl Ebertz.
Am 2. November statu r0

land infolge Verwundung i® ü0Ser
Biarre den Heldentod fürs Vaterla°in

treues und liebes Mitglied

Willi Ebertz.
Die von mir gegen die

Ehefrau Koni » Schneider
in Surg ausgesprochene

Ein ehrendes Andenken werde 0
wir

ikiHMpngrti
inbetr. Lazarett erkläre ich als
unwahr und nehme dieselben
mit Bedauern zurück.

A. Keng. Kurz.

ITachxvif.
Auf dem Felde der Ehre starb am 2. November

den Heldentod für ’s Vaterland unser lieber

welches in best.
Hause gedient

hat, wird für jetzt oder
Weihnachten gesucht.

Frau Jungst . Herbor » .
Rotherstraße8.

IWilli Ebertz,
Kanonier der 4. Batterie Feldartillerie -Regiment Nr. 27.

Wir verlieren in ihm einen treuen Freund , dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Herborn , den 12. November 1914.

frer°
d°r

fern von der Heimat gefallenen
Erde ruhenden Kameraden allez 01*- ^

Radfahrer =Verein 1893 Her ^

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 12.November,
abends 9 Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde.
Burg:

Donnerstag/den 12.November.
Abends8Vi Uhr in der Kapelle:

Herr Missionar Haustein.
Kollektef. d. Rheinische Mission.

Wilhelm Schumann , z. Zt. im Felde
Oswald Häuser, * » * ,,
Hugo Magnus, , , » »
Job. Hoifmann, „ » » »
Willi Koch, n t) n ri
Willi Metzler, „ „ » n
Rudi Wissenbach , , „ „ *
Hans Metzler, . . » „
Erich Selzer „ » » »
Hermann Dupp „ „ „ „
Karl Qrossmann „ „ „ „
Wilhelm Rühling

Aug. Neuendorff
Willi Knetsch
Ferd. Hoffmann
Fritz Lehr
Paul Schroeder
Fritz Thomas
Jak . Palm
Rob. Schumann
Paul Magnus
Eugen Hoffmann
Fried. Koch
Wilhelm Jüngst.

Am 4. November ^ [0r iao<1
Seemannstod für das ^ uos 0f
beim Untergang des °r g 0h°i

ztssa i unvergesslicher , lieb 0r
Bruder , Schwager und Onkel , der

Techniker Masch .-Maat der

ds°

Willi Todt,
im Alter von 27 Jahren.

Anstalt Scheuern , den ll . Nov-
191 *-

Famil»e

s?
ß

bi«

. >djF>
%‘ Il<

g 'tt
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